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Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 22. Februar. 

Das Haus iſt ſpärlich beſetzt. 

Das Haus tritt in die zweite Berathung des 
Antrages Munckel in Verbindung mit dem Antrag 
Rintelen (Entſchädigung für unſchuldig erlittene 
Strafen) ein. 

Abgeordneter Rintelen bezeichnet eine zweckmäßige 
Regelung des Wiederaufnahmeverfahrens als Vorbe⸗ 
dingung für die Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter. 

Abgeordneter Kulemann iſt grundſätzlich mit dem 
Antrage einverſtanden, hält aber die Wiederaufnahme 
des Verfahrens nur dann für berechtigt, wenn das 
Gericht poſitiv von der Unſchuld des Angeklagten über⸗ 
zeugt ſei. 5 3 

e Träger meint, daß die Wiederauf⸗ 
nahme erfolgen müſſe, wenn nicht ein poſitiver Beweis 
der Schuld erbracht ſei g 2 

Der Reichstag lehnte im weiteren Verlaufe ſeiner 
Sitzung den Artikel 1 des Antrages Rintelen gegen 
die Stimmen des Zentrums ab. Damit wird Artikel II 


hinfällig, Artikel III, welcher im Eingange die Pflicht 


r Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter feſtſelt, 


7 
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betreffend die Reviſion des Gefängniß⸗ und Strafvoll⸗ 
ſtreckungsweſens. Nachdem Johannſen ſeinen Antrag 
begründet und Klemm denſelben bekämpft, erklärte 
Windthorſt ſich mit der Tendenz der Frage einver⸗ 
ſtanden, meinte jedoch, dieſelbe gehöre ins Abgeordneten⸗ 
haus. Johannſen zieht hierauf ſeinen Antrag zurück, 
behält ſich jedoch vor, einen anderen Autrag im Sinne 
Windthorſts zu ſtellen. 


Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr: Etatsleſung. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 22. Februar. 

Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf, betr. die Koſten 
Königlicher Polizeiverwaltungen in Stadtgemeinden. 

Die zweite Berathung des Staatshaushaltsetats 
für 1888/89 wird fortgeſetzt beim Etat der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung. 

Herr Graf Kanitz brachte die Klagen der öſt⸗ 
lichen Großgrundbeſitzer über zu geringe Berückſich⸗ 
tigung bei der Geſtaltung der Eiſenbahntarife vor. Der 
Induſtrie würden weitgehende Zugeſtändniſſe gemacht, 


Fenilleton. 


Im eigenen Netz gefangen. 
Kriminal⸗Roman von Ferdinand Herrmann. 
37.) (Fortſetzung.) 

So ſchnell ſie ihre Füße nur immer tragen 
wollten, eilte die junge Waiſe der armſeligen 
Straße zu, in welcher der Schreiber Neupert 
wohnte. Sie hatte ihren Schleier über das 
Geſicht gezogen; aber das verhinderte nicht, 
daß ſie von einigen Vorübergehenden erkannt 
wurde und daß hämiſche Bemerkungen an ihr 
Ohr ſchlugen, welche ihr das Herz zuſammen⸗ 
ſchnürten und ihr das Blut heiß in die Wangen 
trieben. Athemlos erreichte ſie endlich das 
hohe, düſtere Haus, welches ſie vor wenigen 
Tagen ſo zaghaft betreten und ſo ſchmerzerfüllt 
verlaſſen hatte. Ein Schauer überlief ihre 
Geſtalt, als ſie vor dem Gebäude jenen un⸗ 
heimlichen, ſchmuckloſen ſchwarzgetünchten Wagen 
halten ſah, in welchem man die Leichen der 
Armen, denen Niemand ein anſtändiges Be⸗ 
gräbniß zu Theil werden laſſen konnte, zum 
Friedhof hinauszuführen pflegte. Einige 
ſchmutzige, gemein ausſehende Weiber, welche 
die willkommene Gelegenheit benutzt hatten, 
um ihre Arbeit zu verlaſſen, ſtanden im Haus⸗ 
eingange und warteten auf das Herunter⸗ 
bringen des todten Körpers. Von einer unſäg⸗ 
lich angſtvollen Ahnung bedrückt, ſtieg Helene 
die vier Treppen zur Wohnung des Schreibers 
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die Landwirthſchaft dagegen, die kaum noch die Pro⸗ 
duktionskoſten deckt, werde vollſtändig vernachläſſigt. 
Der Oſten verarme immer mehr und zwar ſäßen ſeine 
Gläubiger in den weſtlichen Provinzen; die Landwirthe 
des Oſtens würden allmählich die Zinsbauern des 
fremden Großkapitals, das nur ſeine ſelbſtſüchtigen 
Zwecke verfolge Die Herrſchaft des Geldkapitals ſei 
die härteſte, welche es geben könne. (Abg. Rickert: 
Das ſagt Bebel auch; der reine Sozialismus.) Er 
verlange keine Bevorzugung für den Oſten, 71 
nur Gleichſtellung mit dem Weſten, ſonſt würde man 
ihn und feine Freunde gewaltſam in das Freihandels- 
lager treiben. 

Der nationalliberale Abg. vom Heede trat für 
die Eiſenbahnpolitik des Miniſters Maybach ein. 
Klagen würden allerdings vielfach laut und in Rhein⸗ 
land⸗Weſtfalen, wo man früher mit beſonderer Wärme 
für das Staatsbahnſyſtem eingetreten ſei, würden 
manche Stimmen laut, welche die Sehnſucht nach den 
früheren Zuſtänden ausſprächen (hört, hört!); indeſſen 
dürfe man nicht vergeſſen, daß viele Leute bei der 
Verfolgung perſönlicher Intereſſen den Mund ſehr voll 
nehmen. Man dürfe zu der Verwaltung das Vertrauen 
haben, daß fie wirklich werthvolle Tarifermäßigungen 
ohne äußere Nöthigung eintreten laſſen werde. Der 
Fraktionsgenoſſe des Vorredners, 


Abg. Seer ſchloß ſich dagegen den Ausführungen 
des Abg. Graf Kanitz an. Die Landwirthſchaft müſſe 
verarmen, wenn man ihr nicht entweder durch Auf⸗ 
hebung des Identitätsnachweiſes oder durch günſtigere 
Tarife Hilfe bringe. 


Eiſenbahnminiſter Maybach beklagt den Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen Oſten und Weſten, der auch in den Ver⸗ 
andlungen des Landeseiſenbahnrathes zu Tage trete. 
Als dort die Frage erörtert wurde, ob der dem Oſten 
gewährte Tarif der fallenden Skala auch dem Weſten 
gewährt werden ſollte, ſei dagegen von den Vertretern 
der weſtlichen Provinzen lebhafter Widerſpruch erhoben 


lange, ſo freue man ſich ſchon . der Grenze auf 
eine ſolche Möglichteit, weil dem ruſſiſchen Getreide 
auf unſeren Bahnen die gleichen Tarifſätze nicht ver⸗ 
ſagt werden dürften. Die Folge würde alſo ſein, daß 
wir für das ausländiſche Getreide aus der Staats- 
a die Differenz zwiſchen dem jetzigen und dem 
billigeren Tarife zu zahlen haben würden. Gegen⸗ 
über den Klagen über Vernachläſſigung des Oſtens 
verweiſt der Miniſter auf die geſtern hier im Hauſe 
verhandelte Sekundärbahnvorlage, in welcher nament⸗ 
lich der Oſten bedacht ſei, el die Nebenbahnen 
des Oſtens bekanntlich keine Quelle von Ueberſchüſſen, 
ſondern nur von Zuſchüſſen ſeien. Er erkennt 
an, daß das Tarifſyſtem noch 
manchen Punkten zu verbeſſern ſei 
und verſpricht die ihm vorgetragenen 
Wünſche ſorgfältig zu regiſtriren. 
Aber man müſſe immer darauf Rückſicht nehmen, daß 
er in dieſen Dingen nur mit der größten Vorſicht zu 
Werke gehen dürfe, falls er ſich nicht der Gefahr aus⸗ 
ſetzen wolle, mit einem Defizit vor das Haus zu treten. 
Eingehend auf die Verwaltung der Staatsbahnen be⸗ 
dauert der Miniſter, daß dieſelbe vorläufig noch ſo 
ſehr mit Bureaukoſten beſchwert ſei, ſo ſeien 
in einem Jahre nicht weniger als 36 400 An⸗ 


an 


empor; aber als ſie das letzte Stockwerk er⸗ 
reicht hatte, fehlte ihr der Muth, weiter zu 
gehen. Da öffnete ſich neben ihr eine Thür 
und Neupert's junge Wirthin trat auf den Flur 
hinaus. Als ſie das junge Mädchen erkannt 
hatte, begrüßte ſie daſſelbe mit freundlichem 
Ernſt und ſagte: 

„Es iſt ſchön von Ihnen, Fräulein, daß 
Sie wenigſtens heute noch einmal gekommen 
ſind. Er hat in den letzten Stunden vor ſeinem 
Ende immer und immer wieder nach Ihnen 
gefragt. Er rechnete ſo feſt darauf, daß Sie 
kommen würden, da Sie es ihm doch ver: 
ſprochen hatten.“ 

Helene mußte ſich mit beiden Händen auf 
das Treppengeländer ſtützen. 

„Barmherziger Gott, Frau,“ ſagte ſie, „er 
iſt doch nicht todt?“ 

„Ach, Sie wiſſen das noch gar nicht?“ — 
Nun, da hätte ich's Ihnen wohl etwas ſchonen⸗ 
der beibringen können. Aber jetzt iſt es nun 
einmal geſagt. Ja, vor zwei Tagen iſt er ſanft 
entſchlafen und eben jetzt ſoll er beerdigt werden. 
Bei den armen Leuten haben ſie's immer recht 
eilig, ſie unter der Erde zu verſcharren. Na, 
und es iſt auch am beſten ſo; denn es iſt Nie⸗ 
mand gekommen, der ihn noch einmal ſehen 
oder ſeinen Sarg mit Blümchen ſchmücken wollte.“ 


Schluchzend drückte die junge Amerikanerin 
ihr Taſchentuch an die Augen. So war ihr 
denn auch der letzte Freund entriſſen, und völlig 
machtlos war ſie der grauſamen Willkür ihrer 
Feinde und Peiniger preisgegeben. Wie ſollte 
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worden aus Küclich auf ihre eigene Brobuftion. Wa |. 


(träge auf Rückzahlung des Betrages 


für nicht benutzte Retourbillets ein⸗ 
gegangen, die, obſchon es ſich meiſt um minimale Be⸗ 
träge handelte, eine ſehr ausgebreitete Korreſpondenz 
erforderten. Er legt dann die Erfolge des Staats⸗ 
bahnſyſtems dar und hebt namentlich hervor, was 
dieſelbe für Erhöhung der Beamtengehälter und Ge 
währung größerer Sonntagsruhe gethan habe und 
ſchließt mit der wiederholtem Verſicherung, daß fie 
auch auf dem Gebiete des Tarifweſens allen berechtig⸗ 
ten Wünſchen entgegenkommen werde. ? 

Der freikonſervative Abg. Dr. Drechsler hielt, 
wie alljährlich, eine Rede zur Begünſtigung der künſt⸗ 
lichen Dungmittel durch Tarifermäßigung, worauf 

Geheimrath Led erwiderte, daß eine entſprechende 
Vorlage den Landeseiſenbahnrath ſchon bei ſeiner 
nächſten Tagung beſchäftigen werde. Derſelbe Redner 
nahm zugleich Veranlaſſung, die Klagen des Abg. 
Kanitz über die Bevorzugung der Induſtrie vor der 
Landwirthſchaft und über den Niedergang der Land⸗ 
wirthſchaft im Oſten zu widerlegen. Er wies nach, 
daß nicht nur die Landwirthſchaft für viele ihrer 
Produkte Ausnahmetarife beſitze, ſondern auch 
einzelne induſtrielle Ausnahmetarife gerade im Inter⸗ 
eſſe und auf Wunſch der Landwirthe eingeführt wor⸗ 
den ſeien. 

Abg. Rickert legte zunächſt die Stellung der 
freifinnigen Partei zur Verftaatlihung dar und er⸗ 
klärte ſich dann mit größter Entſchiedenheit gegen das 
Syſtem der Ausnahmetarife, weil jetzt der ganze 
Staatshaushalt auf die Grundlage des Eiſenbahn⸗ 
etats geſtellt iſt. 

Weitere Berathung Donnerſtag. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 23. Februar. 
De Kaiſer hat am Mittwoch die De⸗ 


Kaluga in Gegenwart des ruſſiſchen Militär⸗ 
bevollmächtigten zum Abſchied empfangen. Der 
Kaiſer hatte wieder die ruſſiſche Uniform dieſes 
Regiments und die ruſſiſchen Orden angelegt. 
— Der im heutigen „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlichte bereits geſtern telegraphiſch mitgetheilte 
Tagesbericht über den Kronprinzen beſagt, 
derjelbe habe länger andauernden Schlaf gehabt. 
Huſten und Auswurf ſeien unverändert und die 
äußere Wunde verheile. Auch die Privat⸗ 
nachrichten über das Befinden des Kronprinzen 
ſind günſtig. Großes Aufſehen in Fachkreiſen 
erregt die Hypotheſe eines der hervorragendſten 
Wiener Diagnoſtiker, daß ein in den Luftweg 
des Kronprinzen gerathener Fremdkörper den 
ganzen Krankheitsprozeß anrege. Der ganze 
Verlauf der Krankheit ſei weit eher mit dieſer 
Annahme als der eines Krebsprozeſſes ꝛc. in 
Verbindung zu bringen. 
— Das Befinden des Königs von Württem⸗ 


ſie es jetzt noch wagen, die furchtbare Anklage 
gegen ihren Oheim und ihren Vormund zu er⸗ 
heben, jetzt, wo ihr auch der Schatten eines 
Beweiſes fehlte und wo der einzige Menſch, 
der ſie mit ſeinem Zeugniß hätte unterſtützen 
können, ſeine Augen für immer geſchloſſen hatte. 
Ihrer Erzählung würde ja ſicherlich Niemand 
den geringſten Glauben ſchenken, und ſelbſt, 
wenn man ſie nicht für eine Lügnerin halten 
wollte, würde man ſie zweifellos verlachen, daß 
ſie es wagen wollte, die beiden angeſehenſten 
und ehrenhafteſten Männer der Stadt mit den 
thörichten Fieberphantaſien eines Sterbenden zu 


verdächtigen. Die Wirthin, welche im Grunde 
des Herzens nicht wenig erſtaunt war, 
daß die fein gekleidete junge Dame über 


die Nachricht von dem Tode des armen, 
von Gott und der Welt verlaſſenen 
Schreibers in eine ſo tiefe Beſtürzung 
gerathen war, fragte die Weinende, ob 
ſie den Verſtorbenen noch einmal ſehen wolle, 
ehe der Sarg geſchloſſen würde, und als Helene 
durch ein Zeichen bejahte, führte ſie ſie in das 
Gemach, in welchem ſie damals der Erzählung 
des Alten gelauſcht hatte. Man hatte die roh 
zuſammengezimmerte flache Kiſte, die dem Armen 
gut genug für die letzte Nuheſtätte ſein mußte, 
auf zwei Stühle mitten im Zimmer aufgeſtellt, 
während der niedrige, ſchwarz getünchte Deckel 
daneben auf dem Fußboden lehnte. In ſeinem 
beſten Sonntagsanzuge, der freilich ſchon mehr 
als ein Jahrzehnt überdauert haben mochte und 
der endlichen letzten Ruhe ebenſo dringend be⸗ 
dürftig ſchien, als ſein Beſitzer, lag das kleine 
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berg hat ſich gebeſſert, doch erholt ſich derſelbe 
nur langſam. 

— Die Ernennung des bisherigen General- 

konſuls in Peſt, Herrn v. Bojanowski, zum 
Präſidenten des Reichspatentamtes wird, wie 
mit Beſtimmtheit verlautet, nur eine vorüber⸗ 
gehende ſein, da man, wie die „Köln. Ztg.“ 
berichtet, an entſcheidender Stelle nicht gewillt 
iſt, die in bisherigen verſchiedenen Stellungen 
auf dem Gebiete des Konſulatsweſens bewährte 
ausgezeichnete Kraft dieſes Beamten in ſeinem 
bisherigen Wirkungskreiſe auf längere Zeit zu 
entbehren. 
— Der „ZReichsanzeiger“ publizirt das 
Geſetz über die Aufnahme einer Anleihe im 
Betrage von 278,335,562 Mark für Zwecke 
des Reichsheeres. 

— Die Antwort Oeſterreichs auf die ruſſi⸗ 
ſchen Vorſchläge wird, wie der „Voſſ. Ztg.“ 
„von guter Seite“ mitgetheilt wird, darauf 
verweiſen, daß das Wiener Kabinet den Ko⸗ 
burger nicht anerkannt und ſeine Stellung für 
ungeſetzlich erklärt habe. Dagegen wünſche 
Oeſterreich zu keinem Schritte die Hand zu 
bieten, welcher die Gefahren eines Zuſammen⸗ 
ſtoßes im Orient vermehrt und näher rückt. 
Damit würde nicht nur der Gedanke einer 
militäriſchen Beſatzung, ſondern auch der Plan 
einer kommiſſariſchen Verwaltung Bulgariens 
unter ruſſiſchem Einfluß abgewieſen ſein. 
Offiziös wird gemeldet, Frankreich habe ſeine 


Bereitwilligkeit, ich der von Rußland ange: 
regten Kollektiv⸗Erklärung der Mächte anz. 


ſchließen, ſofort ausgedrückt und in Petersburg 
zur Kenntniß bringen laſſen. 

— Die Petitionskommiſſion des Reichstags 
erklärte die Petitionen gegen die Viviſektion 
und die Petitionen betreffend reichsgeſetzliche 
Regelung der Feuerbeſtattung für ungeeignet 
zur Erörterung im Plenum. 

— Die Reichstagskommiſſion für den Antrag 
Lohren hat folgende vom Abg. Haupt (ul.) be⸗ 
antragte Beſtimmung mit 5 gegen 3 Stimmen 
angenommen: Brot darf nur in beſtimmten 
Gewichtsgrößen von ½, 1, 1½ Kilogr. u. ſ. w. 
feilgehalten und verkauft werden. Auch muß 
daſſelbe mit der Zahl des Gewichts und dem 
Geſchäfts⸗Stempel des Bäckers, welcher es be⸗ 
reitet hat, verſehen ſein. Das angegebene 
Gewicht hat ſich auf das Brot in friſch ge⸗ 
backenem Zuſtande zu beziehen. Dieſelbe Ma⸗ 
jorität hat dann noch den Antrag des Abg. 
Haupt angenommen, wonach die Bäcker im 


verwachſene Männchen ſtill und friedlich in 
ſeinem harten, engen Bette. 

Es waren arme Leute geweſen, bei denen 
der alte Schreiber Neupert gewohnt hatte, und 
ſie waren nicht im Stande geweſen, ſein letztes 
Schlummerhaus mit Palmenzweigen und 
prächtigen Kränzen zu ſchmücken. Aber ſie 
hatten die ſpärlichen Winterblüthen von den 
Blumenſtöcken am Fenſter abgeſchnitten und ſie 
auf ſeine Bruſt geſtreut, ſie hatten ihm auch 
ein Kiſſen unter das Haupt geſchoben, damit es 
nicht auf den Hobelſpänen zu ruhen brauche, 
mit denen man den Armenſarg gefüllt hatte. 
Die beiden Leichenträger, welche ſich eben mit 
gleichgültigen Geſichtern hatten daran machen 
wollen, den Deckel aufzuſetzen, wichen mit einer 
achtungsvollen Bewegung zurück, als ſie die 
junge Dame eintreten ſahen. Ohne auf ihre 
Umgebung zu achten, ſank Helene neben dem 
Todten in die Knie und weinte ſo bitterlich, 
als wäre ihr wieder ein theurer Angehöriger 
entriſſen worden, und erſt als die Träger durch 
wiederholtes Räuſpern und Scharren ihre Unge⸗ 
duld zu erkennen gaben, raffte ſie ſich wieder 
empor. Eilfertig beendeten nun die Männer 
ihre traurige Arbeit und luden das leichte 
Bretterhäuschen, nach dem ſie es mit einigen 
wuchtigen Hammerſchlägen geſchloſſen, auf ihre 
Schultern. Das Kanarienvögelchen vor dem 
Fenſter ſchaute mit ſeinen neugierig klugen 
Aeuglein dem ſeltſamen Beginnen zu, und als 
ſich die Männer mit ihrer Bürde durch die 
enge Thür drängten, ſchlug es ſeinen hellſten 
und kunſtvollſten Triller an, gleichſam, als 


. 


Verkaufskokale bezw. beim Marktverkauf und 
Hauſirhandel Waage und Gewicht bereit zu 
halten und dem Käufer auf Erfordern das 
Brod vorzuwiegen haben. Die Polizeikontrolle 
über Bäckereien und Verkaufsläden wird ab⸗ 
gelehnt, ebenſo ein Antrag, die Ueberſchreitung 
der Selbſttaxe in Strafe zu nehmen, dagegen 
wird die Beſtimmung eingeführt, daß Zuwider⸗ 
handelndemit 150 M. Geldſtrafe oder 4 Wochen 
Haft beſtraft werden ſollen. 

— Am 16. Februar iſt dem Kaiſer ein 
Mann in der neuen Landſturm⸗Uniform vorge⸗ 
ſtellt worden. Es war dies aber nur ein 
Probeanzug; die definitive Entſcheidung über 
die zukünftige Bekleidung des Landſturms ſteht 
noch aus. Unrichtig find deshalb auch alle 
jene Meldungen aus den verſchiedenen deutſchen 
Garniſonen über Anfertigung von Landſturm⸗ 
Uniformen; dieſelben beruhen auf einer Ver⸗ 
wechſelung, indem jetzt alle Armeekorps Litewken 
erhalten, die bisher nur bei ſechs Armeekorps 
im Gebrauch waren. 

— Nach der „Kreuzzeitung“ iſt jetzt befohlen 
worden, daß das Garde⸗Korps und das 
3. Armee⸗Korps vor dem Kaiſer in dieſem 
Herbſte Manöver abhalten werden. Es werden 
große Parade, Korpsmanöver gegen einen 
markirten Feind, und zwar jedes Armeekorps 
für ſich, und Feldmanöver der beiden Armee⸗ 
korps gegen einander ſtattfinden; bei jedem 
Korps wird ſich eine Kavallerie⸗Diviſion be⸗ 
finden. Die Herbſtübungen der übrigen Armee⸗ 
korps werden nach den Beſtimmungen der Feld⸗ 
dienſtordnung ſtattfinden. Außerdem wird eine 
Pontonier⸗Uebung auf der Weichſel und eine 
Belagerungs⸗Uebung bei Graudenz abgehalten 
werden. 

— Ein Jahr war am 21. d. Mts. ſeit 
dem denkwürdigen Tage verfloſſen, an dem ſich 
das deutſche Volk, eingeſchüchtert durch eine 
ihm aufgezwungene Kriegsfurcht, verleiten ließ, 
eine kartellbrüderliche Majorität in den Reichs⸗ 
tag zu entſenden. Damals handelte es ſich 
angeblich einzig und allein um das Septennat. 
„Das Septennat iſt der Friede“ hieß es. Wir 
wollen den Frieden, ſagte das geängftete Volk, 
deshalb wollen wir das Septennat und deshalb 
nehmen wir auch die kartellbrüderliche Reichs⸗ 
tagsmehrheit in den Kauf. Und das deutſche 
Volk hatte dieſe Mehrheit und es hatte das 


Und ob wir die Sonntagsruhe bekommen wer⸗ 
den, auch das iſt noch ſehr fraglich. Was iſt 
nun der Friede? Der Friede iſt das Sep⸗ 
tennat, der Friede ſind die Hunderte von 
Millionen für die Erhöhung der Wehrkraft, der 
Friede iſt die hohe Branntweinſteuer, die hohe 
Zuckerſteuer, der koloſſale Getreidezoll. Der 
Friede iſt die Verkümmerung des Wahlrechtes 
und das Sozialiſtengeſetz. Der Krieg aber iſt 
vermuthlich der Arbeiterſchutz und die Sonntags⸗ 
ruhe, der Krieg ſind Diäten und geheime Wahl, 
der Krieg iſt Kunſt⸗ und Miſchbutter, billiger 
Branntwein, billiger Zucker, billiges Brod. 
Wie wird es übers Jahr, über zwei Jahre 
ſtehen? O, da werden wir noch viel tiefer in 
der Friedensſeligkeit ſtecken und Du, deutſches 
Volk, wirſt dann vielleicht vergeblich alle Deine 
Kräfte zuſammenraffen, um dieſer Art Friedens⸗ 
ſeligkeit glücklich zu entrinnen. 

— Die „Kreuzztg.“ hält ihre Behauptung 
von der beabſichtigten Umwandlung des „Deutſchen 
Tageblatts“ in ein nationalliberales Organ 
aufrecht. 

— Zur Affaire Ziethen⸗Wilhelm meldet die 
Berliner Gerichts⸗Chronik, daß der gegenwärtige 
Vertheidiger des verurtheilten Ziethen, Rechts⸗ 
anwalt Dr. Friedmann, beim königlichen Land⸗ 
gericht zu Elberfeld den formellen Antrag auf 
Wiederaufnahme des Verfahrens geſtellt hat, und 
bereits an verſchiedenen Orten behördlicherſeits 
Ermittelungen bezüglich neuer, die Schuldloſig⸗ 
keit Ziethens aufklärender Thatumſtände angeſtellt 
werden. Die vor einiger Zeit in der Preſſe 
verbreitete Nachricht, daß ein Mitſchuldiger 
Wilhelms (Alex Kleinsmann), welcher ſich im 
Dienſte einer Fremdenlegion in Afrika befinden 
ſollte, in einem Briefe an ſeine Angehörigen in 
Deutſchland ſeine Mitſchuld an jenem räthſel⸗ 
haften Morde in Abrede geſtellt habe, iſt voll⸗ 
kommen aus der Luft gegriffen. Kleinsmann 
befindet ſich überhaupt nicht in Afrika. Weitere 
Details entziehen ſich, wie das zitirte Wochen⸗ 
blatt meint, im Intereſſe der mit großem Eifer 
engere Unterſuchung der öffentlichen Mitthei⸗ 
ung. 


Wien, 22. Februar. Die wichtigſte Mit⸗ 
theilung der „Pol. Korr.“ über die ruſſiſchen 


Septennat. Aber den Frieden hatte es noch] Vorſchläge lautet: „Wie uns in der Sache 
lange nicht. Es kam die große Wehrvorlage | übereinftimmend aus London und Rom gemeldet 


im Frühjahr, es kam die noch größere in 
dieſem Winter. Und heute ſteht die Sache 
noch ebenſo wie vor einem Jahre. Wir haben 
den Frieden, aber nur ſo lange es den Nach⸗ 
barn gefällt. Aber wir haben noch viel ſchönere 
Dinge als dieſen Frieden. Wir haben eine 
koloſſale Branntweinſteuer, die zum Monopol 
reizt. Wir haben eine gewaltige Zuckerſteuer. 
Wir haben es zu einem Getreidezoll gebracht, 
ſo hoch, daß kein ziviliſirter Staat uns darin 
gleich kommt. Dazu tritt noch die Einſchrän⸗ 
kung der politiſchen Freiheit und der politiſchen 
Rechte des Volkes. Wir haben im Reiche wie 
in Preußen die Verlängerung der Legislatur⸗ 
perioden erhalten und das Scszialiſtengeſetz iſt 
abermals verlängert worden. Was wir dagegen 
nicht haben, das iſt das Arbeiterſchutzgeſetz. 


wird, hat das ruſſiſche Kabinet die ihm zuge⸗ 
ſchriebene Abſicht, neue Unterhandlungen in der 
bulgariſchen Frage einzuleiten, bereits zur Aus⸗ 
führung gebracht und wird nunmehr der Mit⸗ 


entgegengeſehen. Ueber den Inhalt des ruſſi⸗ 
ſchen Impulſes verlauten vorläufig zwei Um⸗ 
ſtände, der eine poſitiver, der andere negativer 
Art, mit voller Beſtimmtheit. Erſterer geht 
dahin, daß das Petersburger Kabinet die Ab⸗ 
gabe einer Kollektiv⸗Erklärung der Mächte bei 
der Pforte wünſcht, welche das Verbleiben des 
Prinzen Ferdinand von Koburg in Bulgarien 
und die Ausübung der Prärogativen eines 
Fürſten von Bulgarien durch ihn als unge⸗ 
ſetzlich verurtheilt. Negativ ſteht feſt, daß in 
der ruſſiſchen Kundgebung auf Zwangsmaß⸗ 
regeln welcher Art immer kein Bezug genommen 
wird. 

Brüſſel, 22. Februar. In Erwiderung 
auf eine Interpellation in der Repräſentanten⸗ 
kammer über die Stellung Belgiens den aus⸗ 
wärtigen Mächten gegenüber hat der Miniſter 
des Auswärtigen die bemerkenswerthe Erklärung 
abgegeben: es habe ſich nichts geändert, kein 
Vertrag und kein ſonſtiges Abkommen ſei ge⸗ 
troffen worden. Belgien bleibe ſeinen Neutralitäts⸗ 
pflichten treu, und Niemand habe verſucht, es 
hiervon abzubringen; es ſei bedauerlich, zu 
ſehen, daß einige Blätter aus Oppoſition hart⸗ 
näckig das Mißtrauen des Auslandes gegen 
Belgien zu erregen ſuchten. (Allſeitige 
Zuſtimmung.) 

Paris, 22. Februar. Der franzöſiſche 
Miniſterrath hat beſchloſſen, eine weitere Herab⸗ 
ſetzung der geheimen Fonds, nachdem dieſelben 
bereits von 2 000 000 auf 1 600 000 Fres. 
herabgeſetzt worden ſind, der Kammer nicht zu 
geſtatten, d. h. die Kabinetsfrage zu ſtellen. 
Wahrſcheinlich wird das Kabinet Tirard bei 
dieſer Gelegenheit geſtürzt. 

Paris, 22. Februar. Den Franzoſen iſt 
das höchſt ſpaßhafte Unglück widerfahren, daß 
dieſer Tage ihrer unheilbaren Spionenfurcht 
— ein Ruſſe zum Opfer gefallen iſt. Dieſer, 
ein Fürſt Pakiranow, der ſich zur Zeit in Pau 
aufhält, beſchäftigt ſich aus Liebhaberei auch 
mit der edlen Malerkunſt, in deren Ausübung 
er neulich ſeine Staffelei an einem landſchaftlich 
ſchönen Ort in der Umgebung von Pau auf⸗ 
ſtellte. Zu ſeinem Unglück erblickte ihn aber 
dort ein patriotiſcher Jäger, der ſogleich zum 
Polizeikommiſſar ſtürzte um den „preußiſchen 
Spion“ anzuzeigen. Polizeikommiſſar und Jäger 
eilten natürlich zur Stelle, betrachteten die an⸗ 
gefangene Skizze einer Landſchaft, kamen zum 
Schluß, daß dieſe zwar keinem Kriegsplan 
gleiche, verhafteten den Unglücklichen aber nichts 
deſto weniger und behielten ihn trotz aller Er⸗ 
klärungen bis in die Nacht hinter Schloß und 
Riegel. Er erbot ſich, ſeine Perſönlichkeit durch 


wollte es ein Jubellied anſtimmen über die 
endliche Befreiung dieſer armen gequälten und 
gehetzten Menſchenſeele. 

Helene ging hinter dem Sarge die Treppe 
hinunter. Sie folgte ihm in einem Mieths⸗ 
wagen, der gerade des Weges gekommen war, 
bis zum Kirchhofe, ſtand als die einzige Leid⸗ 
tragende an der offenen Gruft und blieb, als 
dieſelbe mit brutaler Eilfertigkeit zugeſchaufelt 
worden war, noch lange in ſtummem Gebet an 
dem ſchmuckloſen Sandhügel zurück. 

Hatte man doch unter ihm ihre letzte Hoff⸗ 
nung auf Erlöſung begraben! 

12. 


Fred Archer. 

Der Polizeikommiſſar Behrmann in H. hatte 
eben ſein Amtszimmer betreten, als ihm der 
Bureaudiener meldete, daß ein Fremder wieder⸗ 
holt nach dem Herrn Kommiſſar gefragt und 
den Wunſch ausgedrückt habe, ihn in einer 
wichtigen Angelegenheit zu ſprechen. Er über⸗ 
reichte ſeinem Vorgeſetzten zugleich eine Viſiten⸗ 
karte mit der Aufſchrift „Fred Archer, 
Ingenieur“, und als ihm darauf der Auftrag 
zu Theil wurde, den Fremden bei ſeinem 
Wiedererſcheinen einzuführen, konnte er ſchon 
nach wenigen Minuten abermals die Thür öffnen, 
um Herrn Fred Archer einzulaſſen. Der Ein⸗ 
tretende war ein hochgewachſener, ſtattlicher 
Mann von wenig mehr als fünfundzwanzig 
Jahren. Dichtes und leicht gelocktes braunes 
Haar umgab einen ſchöngebildeten Kopf, deſſen 
männlich offene und edle Geſichtszüge etwas 
unbedingt Anſprechendes und Vertrauen Er⸗ 
weckendes hatten. Sein weit auf die Bruſt 
herniederreichender Vollbart gab dem Manne 
ein reckenhaftes und Achtung gebietendes Aus⸗ 
ſehen und ließ ihn um Jahre älter erſcheinen, 
ſeine Kleidung war bei aller Einfachheit elegant 
und ſein gewandtes und ſicheres Auftreten ver⸗ 
rieth einen hohen Grad von geiſtiger und ge⸗ 
ſellſchaftlicher Bildung. 

(Fortſetzung folgt.) 


theilung eines formulirten ruſſiſchen Vorſchlages] ſitzende zunächſt geſchäftliche Mittheilungen. 


Die „Dzg. Ztg.“ berichtet über die Verhand⸗ 


in Pau anſäſſige Franzoſen feſtſtellen zu laſſen, 
aber erſt der Staatsanwalt gab dieſem Antrage 
nach, und da ſtellte ſich denn in der That 
heraus, daß man ſtatt eines preußiſchen Spions 
„un noble Russe“ erwiſcht hatte. Trauer ob 
dieſes Mißgriffes, Beſchämung, Entſchuldigungen 
und ſchließlich Verzeihung des alſo Gekränkten 


bilden den Schluß dieſer neueſten Spionenge⸗ 


ſchichte, aus der die Spionenriecher ſich aber 
unzweifelhaft doch keine Lehre nehmen werden. 

London, 22. Februar. Der Stadtrath 
von Mancheſter hat eine Reſolution angenommen, 
in welcher dem deutſchen Kronprinzen die Theil⸗ 


nahme der Verſammlung ausgeſprochen wird. 


Provinzielles. 

Kulmſee, 22. Februar. Ueber die hier 
vorgekommenen Fälle von Trichinoſis liegen 
jetzt folgende nähere Mittheilungen vor: Der 
bei Kulmſee wohnende kleine Beſitzer Wilhelm 


Zink hatte zwei Schweine ſchlachten, das Fleiſch 


aber nicht unterſuchen laſſen. Eine Schweſter 


Zinks iſt nach dem Genuſſe des Fleiſches ge⸗ 
ſtorben, ebenſo ſein in Stargard beim Leib⸗ 
huſaren⸗Regiment ſtehender Sohn, dem er von 


dem Fleiſch geſandt hatte. Acht Kameraden 
dieſes Soldaten, die gleichfalls von dem Fleiſch 
gegeſſen hatten, ſind ſchwer erkrankt, ebenſo 
zahlreiche andere Verwandte. Zink hatte auch 
an ſeinen Bruder nach Berlin von dieſem 


Fleiſche geſandt, dieſer Bruder wohnt bei den 


Schueidermeiſter Buſch'ſchen Eheleuten — ſo 
kam es, daß auch dieſe von dem trichinöſen 
Fleiſche aßen. Jetzt iſt die Frau Buſch an der 


Trichinoſis geſtorben, während ihr Gatte noch 
ſchwer erkrankt darniederliegt. 


Danzig, 22. Februar. Die aus Anlaß 
des heutigen Säkular⸗ Geburtstages Arthur 
Schopenhauers von der Stadt Danzig geſtifteten 
beiden Gedenktafeln an den Häuſern Heilige⸗ 
geiſtgaſſe 81 und 114 präſentiren ſich dort 
heute frei dem Blick des Beſchauers. Beide 
Tafeln ſind aus der Werkſtätte des Hrn. W. 
Dreyling hier aus fein polirtem Odenwalder 
ſchwarzen Granit geliefert, die Inſchriften ſind 
in gothiſchen Lettern mit doppelter Vergoldung 
ausgeführt. Diejenige auf der Tafel an dem 
Hauſe Heiligegeiſtgaſſe 114 lautet: „In dieſem 
Hanſe wurde Arthur Schopenhauer am 22. 
Februar 1788 geboren.“ Auf der Tafel an 
dem Hauſe Heiligegeiſtgaſſe 81 befinden ſich die 
Worte: „In dieſem Hauſe verlebte Johanna 
Schopenhauer ihre Jugendjahre 1766—1785.“ 
— In der geſtrigen Vorſtandsſitzung des Weſt⸗ 
preußiſchen Fiſcherei⸗ Vereins machte der Vor⸗ 


lungen: Der Verein zählt ca. 700 Mitglieder 
und hat in der Provinz 54 Vertrauensmänner. 
Anfang Juni d. J. ſoll eine ordentliche General⸗ 
verſammlung berufen werden. In Dt. Krone 
ift ein neuer Fiſcherei⸗Verein gegründet, dem 
26 Mitglieder beigetreten ſind; ebenſo iſt in 
Schlochau ein ſolcher Verein im Entſtehen. 
Der Geſchäftsführer des Vereins, Hr. Dr. 
Seligo, beabſichtigt bei den Kreislehrer⸗Kon⸗ 
ferenzen Vorträge über die Fiſcherei zu halten 
und es ſind bereits 30 bezügliche Anträge an 
den Verein ergangen. Für die Betheiligung 
des Fiſcherei⸗Vereins mit einer Sonder⸗Aus⸗ 
ſtellung bei der Provinzial⸗Thierſchau ꝛc. im 
Herbſt d. J. legte Hr. Dr. Seligo ein Projekt 
vor, worüber jedoch zunächſt eine Kommiſſion 
berathen ſoll. Die Königsthaler Fiſchbrut⸗ 
Anſtalt ſoll im nächſten Frühjahr in Betrieb 
geſetzt werden. Behufs Leitung dieſer Anſtalt 
nimmt Hr. Dr. Seligo vom 1. April d. J. ab 
ſeine Wohnung in Heiligenbrunn, wo ſich als⸗ 
dann auch das Geſchäftsbureau des Vereins 
befinden wird. Als Beiſitzer im Vorſtande 
wurden gewählt die Herrn Regierungs⸗ 
und Baurath Loönartz, Gymnaſiallehrer 
v. Bokelmann, Gutsbeſitzer Kleiſt⸗Rhein⸗ 
feld und Fiſcher Schramm aus Weichſel⸗ 
münde. Ueber die Einrichtung von 
neuen Schonrevieren wird Herr Dr. Seligo 
den Regierungen Vorſchläge machen. Da das 
Ausſchütten des Baggerſchlicks, deſſen Trans⸗ 
port die kaiſ. Werft an Privatleute vergeben 
hat, nicht immer an den Stellen in der See 
geſchieht, wo dies angeordnet iſt, und die da⸗ 
durch entſtehende Trübung des Waſſers 
ſchädigend auf das Fiſchleben wirkt, ſo ſoll die 
Regierung um den Erlaß einer Verordnung ge⸗ 
beten werden, wonach ſolche Uebertretungen be⸗ 
ſtraft werden. Schließlich referirte Herr Re⸗ 
gierungsrath Fink über die Stettiner Konferenz 
in Betreff der Unfallverſicherungs⸗ und Unter⸗ 
N für Seefiſcher. 
arienwerder, 22. Februar. Zu Ehren 
des bisherigen Bahnhofs⸗Reſtaurateurs Herrn 
Nehring fand geſtern im neuen Schützenhauſe 
ein Abſchiedseſſen ſtatt. — Der Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Wannow auf Gr. Heringshöft hat ſein 
Gut mit der Beſitzung des Herrn Wösner 
Gr. Applinken vertauſcht. (N. W. M.) 
Neutomiſchel, 22. Februar. Unſere 
Stadt beging am 18. d. Mts. die Feier des 
hundertjährigen Beſtehens. Am 18. Februar 
1788 war es, daß Herr von Szolderski der 
Gemeinde eine ausführliche Stadtordnung erließ, 
in welcher Steuerpflichten, Gottesdienſt und 


Rathswahlen feſtgeſetzt wurden. Unter den der⸗ 


maligen Verhältniſſen iſt es erwähnenswerth, 


daß deutſche Arbeit das Sumpfland urbar 
machte, die Wälder lichtete, wo heute eine kleine, 
aber betriebseifrige Bevölkerung lebt. Schon 
zu Beginn unſeres Jahrhunderts wurde in der 
Gegend von Neutomiſchel der Hopfenbau einge⸗ 
führt. Demſelben dankt der Bezirk ſeine 
Wohlhabenheit. Zur Feier des Tages hatte 
die Stadt feſtlich geflaggt und ein Blumen⸗ 
gewand angelegt. Abends fand ein Fackelzug 
ſtatt. 

Poſen, 22. Februar. Gegen die polniſche 
Rettungsbank bringt auch der „Goniec Wielko⸗ 
polski“ einen ſcharfen Artikel. Das Blatt leitet 


ſeine ſehr peſſimiſtiſch gehaltenen Betrachtungen 


mit den Worten ein: „Est difficile, satiram 
non scribere.“ Der „Goniec“ ſchreibt wört⸗ 
lich: „Sagen wir es ganz offen heraus, es 
wird Komödie geſpielt; es folgt jetzt der letzte 
Akt; nicht lange und die Komödie wird zu 
Ende ſein.“ — Beſonders der Umſtand, daß 
man die Thätigkeit der Bank bis zum 1. Okt. 
1889 hinausgeſchoben hat, giebt dem „Goniec“ 
Veranlaſſung, in ſo leidenſchaftlicher Weiſe ſich 
zu äußern; ferner erhebt das genannte Organ 
gegen die polniſche Geſellſchaft überhaupt ſchwere 
Anklagen. Es fehle an gemeinnütziger Ge⸗ 
ſinnung, viele Bürger ſeien von der Genußſucht 
angeſteckt, man verſtehe wohl zu raiſonniren 
und zu kritiſiren, aber nicht energiſch und er⸗ 
folgreich zu handeln. Darnach ſcheint alſo auch 
in polniſchen Kreiſen die Ueberzeugung ſich mehr 
und mehr Bahn zu brechen, daß die Rettungs⸗ 
bank als ein verfehltes Unternehmen zu be⸗ 
trachten iſt. (Poſ. Ztg.) 


Lokales. 
Thorn, den 23. Februar. 


— [Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten] am 22. Februar. Anweſend 31 Stadt⸗ 
verordnete, Vorſitzender Herr Profeſſor Böthke, 
am Magiſtratstiſch die Herren Bürgermeiſter 
Bender, Stadtrath Geſſel und Oberförſter 
Schödon. Für den Verwaltungs⸗Ausſchuß be⸗ 
richtet Herr Fehlauer. Der Aenderung bezw. 
Ergänzung des Regulativs bezüglich der Unter⸗ 
ſuchung des Schlachtviehs und des von außer⸗ 
halb eingeführten friſchen Fleiſches im ſtädti⸗ 
ſchen Schlachthauſe wird zugeſtimmt. Es ſind 
danach von Rindern die vier Viertel, von 
Schweinen die beiden Hälften, die Kadaver von 
Schafen, Kälbern, Ziegen unzerlegt zur Unter⸗ 
ſuchung vorzulegen. Die Lunge von jedem 


Körper hängen. In zweifelhaften Fällen 

ſämmtliche Eingeweide zur Stelle zu ſchaffen. — 
Mehrere Mitglieder der Verſammlung haben 
den Magiſtrat erſucht, den Ausbau des Artus⸗ 
hofes zu beſchleunigen, da ſich der Mangel 
eines größeren Saales innerhalb der Ring⸗ 
mauern der Stadt ſehr fühlbar gemacht hat. 
Die Ausſchüſſe haben ſich mit dieſer Angelegen⸗ 
heit eingehend beſchäftigt, auch die vom Herrn 
Stadtbaurath Rehberg entworfenen Projekte 
(über dieſe haben wir vor einigen Tagen be⸗ 
richtet) auf das Sorgfältigſte geprüft. Zu 
einem beſtimmten Beſchluß über den Ausbau 
ſind die Ausſchüſſe nicht gekommen, und zwar 
aus Anlaß einer Mittheilung des Herrn Bürger⸗ 
meiſter Bender, wonach der Magiſtrat mit dem Hrn. 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktorin Verbindung getreten 
iſt wegen Ankaufs des nachbarlichen, dem 
Steuerfiskus gehörigen Grundſtücks. Bis jetzt 
iſt keine Antwort eingegangen, ſie ſteht aber zu 
erwarten, ſobald die Steuerbehörde ihre Er⸗ 
mittelungen abgeſchloſſen haben wird; immer⸗ 
hin darf aber angenommen werden, daß im 
Falle des Verkaufes des Grundſtücks, falls der⸗ 
ſelbe jetzt abgeſchloſſen wird, die Steuer⸗ 
behörde für einige Zeit zu Amtszwecken andere 
Räume von der Stadt verlangen wird. Die 
Ausſchüſſe ſchlagen vor, die Vorlage auf 4 Wochen 
zu vertagen, den Magiſtrat aber zu erſuchen, 
ohne Rückſicht darauf, ob das Nachbargrund⸗ 
ſtück angekauft wird oder nicht, nur ſolche Pläne 
vorzulegen, 0 
ſtaurationsräume und in der erſten Etage einen 
größeren Saal mit den nothwendigen Neben⸗ 
räumen vorſehen. Weiter wünſchen die 
Ausſchüſſe, Magiſtrat möchte ſich wegen Ent⸗ 
werfung des Bauplanes mit dem Architekten⸗ 
verein in Verbindung ſetzen und für die beſten 
Pläne 2—3 Prämien bewilligen. Es entſpinnt 
ſich zu dieſer Vorlage eine lebhafte Debatte, 
an der ſich die Herren Bürgermeiſter Bender, 
Cohn, Dietrich, Gieldzinski, Wolff, Uebrick und 
Tilk betheiligen. Einige der genannten Herren 
haben wiederholt das Wort ergriffen und Vor⸗ 
ſicht und ſorgfältige Prüfung empfohlen. Herr 
Tilk war der Anſicht, daß in den bisherigen 
Räumen Ein ichtungen getroffen werden könnten, 
die allen Anſprüchen genügen. Würde dies im 
Auge behalten, könnte der Artushof be⸗ 
reits im Herbſt dieſes Jahres ſeiner Beſtim⸗ 
mung wieder übergeben werden, während 
andernfalls 2—3 Jahre vergehen dürften, 
ehe der Ausbau vollendet ſein wird. — Die An⸗ 
träge der Ausſchüſſe wurden mit großer Majorität 
angenommen. — Zur Herſtellung einer Ver⸗ 
bindungsſtraße von der Kirchhofſtraße zur 


Thier muß vermittels der Luftröhren an einem 
Viertel, einer Hälfte oder an einem ns Se: 


welche für das Erdgeſchoß Re⸗ 


———— —— —— — — 


kognitionsgebühr 


Kaſernenſtraße werden 500 Mk. bewilligt, 
welcher Betrag dazu dienen ſoll, um in der in 
Ausſicht genommenen Verbindungsſtraße die 
dort vorhandenen Löcher auszufüllen. Sobald 
die neue Straße dem öffentlichen Verkehr über⸗ 
geben ſein wird, werden ſämmtliche durch die 
Anlagen in den Bäckerbergen führende Neben⸗ 
wege geſchloſſen werden. — Zur Verpachtung 
der Fiſcherei in der Weichſel, a. von Buchtakrug 
bis zur Eiſenbahnbrücke, b. von der Eiſenbahn⸗ 
brücke bis zum oberen Ende der Inſel Korzeniec 
haben 2 Termine ſtattgefunden. Die im erſten 
Termin abgegebenen Gebote erſcheinen dem 
Magiſtrat nicht annehmbar, die Gebote im 
2. Termin überſtiegen die im erſten abgegebenen 
nur um ein Geringes und blieben hinter den 
bisher gezahlten Pachtbeträgen weit zurück. 
Die Mindergebote werden auf die Anlage der 
Buhnen zurückgeführt. Den Zuſchlag erhält 
Herr Piechorinski für die erſtgenannte 
Strecke, Herr Pozneiski für die Strecke Eiſen⸗ 
bahnbrücke⸗Korzeniec für das Meiſtgebot von 
105 (255) bezw. 35 (150) M. jährlich. Die 
eingeklammerten Zahlen geben die bisher ge⸗ 
zahlten Pachtbeträge an. — Genehmigt wird 
die Verpachtung des früheren Ziegelmeiſter⸗ 
landes, unterhalb des Ziegeleiparks gelegen, an 
Herrn Farchmin für 30 M. jährlich bis 11. 
November 1892. — Der Verpachtung der 
Rathhausgewölbe 7, 11, 24, 32 und 33 für 
die im Verpachtungstermine angegebenen Meiſt⸗ 
gebote wird zugeſtimmt und ein Antrag des 
Herrn Fehlauer, daß die Bieter vor dem 
Termin eine Kaution zu ſtellen haben, ange⸗ 
nommen. — Genehmigt wird die widerrufliche 
Einräumung des Geſtells 9 zwiſchen Jagen 71 
und 72 als Privatweg an die Herrn Gebr. 
Rübner zu Schmolln gegen eine jährliche Re⸗ 
von 1 Mark. Den 
Vertrag zwiſchen der Stadt und dem 
Militärfiskus über Zuſchüttung des Stadt⸗ 
grabens und Erwerb des Terrains hat der 
Herr Kriegsminiſter genehmigt. Betreffs Aus⸗ 
führung der erforderlichen Arbeiten wird Magi⸗ 
ſtrat weitere Anträge ſtellen. — Der mit dem 
Hilfsförſter Herrn v. Lojewski abgeſchloſſene 
Vertrag über die Anmiethung von ungefähr 4 
Morgen Ackerland wird verlängert. — Herrn 
Förſter Görges werden als Entſchädigung für 
feinen Umzug nach dem neuen Forſthauſe 30 
Mark bewilligt. — Für die Abfuhr der menſch⸗ 
lichen Auswurfſtoffe aus der Jakobsvorſtadt⸗ 
ſchule werden dem Unternehmer Herrn Drygalski 
40 Mark gewährt. Herr Wolff erwähnt des 
üblen Geruches, der ſich von dem Platze aus 
verbreitet, auf dem es dem Abfuhrunternehmer 
geſtattet iſt, ſeine Wagen unterzuſtellen. Herr 
Sanitätsrath Dr. Lindau beſtätigt die Angaben 
des Herrn Wolff, Herr Bürgermeiſter 
Bender ſagt Abhilfe zu. Für den 
Finanz ⸗Ausſchuß berichtet Herr Cohn. — 
Der Etat des Artusſtiftes für das Jahr 
1888/89 wird in Einnahme und Ausgabe auf 
3930 M., vorbehaltlich der kalkulatoriſchen 
Prüfung feſtgeſtellt. Magiſtrat wird erſucht, die 
Theaterutenſilien zu verſichern. — Eine Ueber⸗ 
ſchreitung des Etats der Elementartöchterſchule 
um 12 M. wird genehmigt. — Auf das Grund⸗ 
ſtück Neuſtadt No. 175 wird ein Darlehn von 
900 M. gewährt. — Die Armenpflege er: 
heiſcht für das laufende Rechnungsjahr gegen 


fähr 2000 M. Es iſt möglich, daß dieſe 
Etatsüberſchreitung durch Minderausgaben des 
Siechenhauſes gedeckt werden wird. Bewilligt 
werden die 2000 M. unter der Bedingung, daß 
etwaige Ueberſchüſſe der genannten Anſtalt 
der Kämmereikaſſe wieder zugeführt werden, 
— Dem Antrage des Magiſtrats, betreffend 
die Ueberführung (und Kapitaliſirung) des 
Kapitalvermögens der Gerber Innung mit 
780 M. 04 Pf. aus der Depoſitalkaſſe zur Maſſe 
des Inſtituts für den gewerblichen Fortſchritt, — 
ferner Uebernahme des Lohmühlengrundſtücks 
auf die Kämmerei für den Taxpreis von 
6715 Mk. 70 Pfg. und Ueberführung dieſes 
Betrages aus dem Kapitalienfonds zur Maſſe 
des Inſtituts für den gewerblichen Fortſchritt, 
— ſowie Einverleibung der Urkunden und 
Embleme der Innung in das ſtädtiſche Archiv 
bezw. Muſeum wird zugeſtimmt. Von dem 
Protokoll über die monatliche ordentliche Kaſſen⸗ 
reviſion am 31. Januar wurde Kenntniß ge⸗ 
nommen, die Beleihung des Grundſtücks Altſtadt 
Nr. 393/94 mit 5000 Mk. genehmigt. 

Im Handwerker = Verein] 
wird heute, Donnerſtag Abend, Herr Landge⸗ 
richtsſekretär Hintz den Vortrag halten und zwar 
über: „Preußen von 1701 bis 1871“. 

— [Rriegerverein] Eines der 
älteſten Mitglieder des Vereins, Herr Kürſchner⸗ 
meiſter Kornblum, feiert heute ſeine Silberhoch⸗ 
zeit und zugleich die Taufe ſeines vor einigen 
Tagen geborenen Sohnes. Der Kriegerverein 
hat Herrn K. aus Anlaß dieſes Doppelfeſtes 
mehrere Ueberraſchungen bereitet; Herr K. iſt 
auch Mitglied der Sanitätskolonne und hat für 
die Förderung und die Beſtrebungen derſelben 
jeder Zeit regen Eifer gezeigt. 

— [Der Liederkranz] hat für 
nächſten Sonnabend (25. d. Mts.) eine Feſt⸗ 
lichkeit, beſtehend aus Geſangsvorträgen und 
Tanz, in Ausſicht genommen. Feſtlokal iſt das 
Schützenhaus. 

[Theater.] Das Gaſtſpiel der 
Liliputaner hatte bei unſerm Publikum einen 
fo großen Erfolg, daß die Direktion beſchloſſen 
hat, vor der Abreiſe der Geſellſchaft nach 
Moskau, noch einen Tag hier und zwar am 
Freitag den 24. zu ſpielen. An dieſem Tage 
gelangt Nachmittags 4½ Uhr „Die kleine 
Baronin“ zur nochmaligen Wiederholung (zu 
ermäßigten Preiſen) und am Abend als un⸗ 
widerrufliche Abſchiedsvorſtellung wird das 
neue Zugſtück der Liliputaner „Alle Neune“ zur 
einmaligen Aufführung gelangen. „Alle Neune“ 
wurde dieſen Winter im Berliner Walhalla⸗ 


theater 2 Monate lang vor überfüllten Häuſern 
) 0 ang 12 2 j kleinem Angebot und ruhiger Stimmung unverändert 


gegeben. Publikum und Kritik waren ein⸗ 
ſtimmig darin, daß das letzte Leibſtück der 
Liliputaner was Anlage, Charakteriſirung und 
einheitliche Durchführung betrifft, das weitaus 
beſte ſei. Die Koſtüme werden als geradezu 
blendend geſchildert. Von durchſchlagendſtem 
Erfolge waren die zahlreichen Kouplets und 
Quoblibets begleitet, die von den kleinen Künſtlern 
mit großer Meiſterſchaft zur Geltung gebracht 
werden. Die Nachfrage nach Billets zu dieſer 
Abſchiedsvorſtellung, ſoll ſchon eine ſehr rege 
ſein, und man thue wohl, ſich rechtzeitig mit 
Billets zu verſehen. 


— [Bahnhofs ⸗Reſtauration.] 


Die Reſtauration auf dem Bahnhof Carthaus 


ab anderweit verpachtet werden. Angebote ſind 
bis zum 15. März er., Vormittags 12 Uhr, 
dem königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt in Danzig 
einzureichen. 

— [Eiſenbahnunfall.] Geſtern 
Abend entgleiſten auf der Eiſenbahnbrücke 2 mit 
Langhölzern beladene Wagen. Die Bahnver⸗ 
waltung traf ſofort Vorkehrungen, um die Be⸗ 
triebsſtörung zu heben, und iſt es dieſen Be⸗ 
mühungen zu danken, daß die Züge heute wieder 
fahrplanmäßig verkehren können. Geſtern Abend 
wurden die Reiſenden zwiſchen Halteſtelle und 
Bahnhof und umgekehrt mit Schlitten befördert. 

— [Gefunden] ein Armband (Kette 
mit Silbermünze) in der Schülerftraße und ein 
buntſeidenes Tuch in der Eliſabethſtr. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— l[Polizeiliches.] Verhaftet find 
6 Perſonen. 

— [Vonder Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,78 Mtr. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berli 


u, 23. Februar. 
Jonds: feſt. 122. Feb. 
Ruſſiſche Banknoten 168,30 | 168,20 
Warſchau 8 Tage 168,00 | 167,20 
55 „ ne 107,90 | 106,90 
olniſche n 5% „ 50,50] 51,20 
do. iquid. Pfandbriefe 46,00 46,50 
Weſtpr. Ber: 3½ % neul. IL 98,70 | 98,70 
Credit⸗Aktien per 100 Gulden. 139,00 | 138,50 
Oeſterr. Banknoten 160,50 J 160,75 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 191,60 | 191,00 
Weizen: gelb April-Mai 161,20 | 161,00 
Juni ⸗Juli 165,70 | 165,70 
Loco in New-York fehlt. 907 
Roggen: loco 114,00 | 113,00 
April-Mai 118,70 | 118,50 
Mai⸗Juni 120,70 | 120,50 
Juni⸗Juli 122,70 | 122,50 
Rüböl: April⸗Mai „50 | 44,50 
September⸗Oktober 45,50 | 45,50 
Spiritus: loco verſteuert 97,20 | 97,50 
do. mit 70 M. Steuer 30,10 29,90 
do. mit 50 M. do. 47,90 48,20 
ENpril-Mai verſteuert 98,09 [ 97,80 


Wechſel⸗Diskont 3% ; Lombard-Zinsfuß. für. bentiege 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 23. Februar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Feſter. f 
Loco cont. 50er 47,25 Bf., 46,75 Gd. —,— bez. 


nicht conting. 70er 27,50 „ 27,00 „ —,.— „ 
Februar 4½25 Bf, 46,59 „ —— „ 
4 27.50 17 27,00 . 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 22. Februar. 8 
Weizen. Inländiſcher und Tranſitweizen bei 


im Werthe. Bezahlt inländifher bunt. 122 Pfd. 
144 Mk., hellbunt 131½ Pfd. 157 Mk., 133 Pfd. 
158 Mk., hochbunt 133 Pfd. 158 Mk., Sommer: 130 
A Mk., polniſcher Tranſit hochbunt 130 Pfd. 
130 8 

Roggen nur inländiſcher bei unregelmäßigen 
aber feſten Preiſen gehandelt. Bezahlt inländiſcher 
1278 Pfd. SI Mk., 125 Pfd. 98 Mk., 121 Pfd. 97, 
100 Mk., 136 Pfd. 95 Mk. 

Gerſte große 110/16 Pfd. 95—106 Mk., ruſſ. 
112/15 Pfd. 86—95 Mk. 

Erbſen weiße Mittel- tranfit 88 —90 Mk. bez., 
Futter⸗ tranfit 81—85 Mk. 

Hafer inländ. 9 —99 Mk. 

Kleie per 50 Kilogr. 3,20 — 3,92 ½½ Mk. g 

Rohzucker ruhiger, Baſis 880 Rendement inkl. 
Sack franko Neufahrwaſſer 22,50 Mk. Gd., Nachpro- 
dukte, Baſis 75 Rendement incl. franko Neufahrwaſſer 


Getreide ⸗ Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 23. Februar 1888. 

Wetter: ſtarker Froſt. 5 

Weizen flau, 126/7 Pfd. bunt 145 Mk. 128/9 Pfd. 
hell 146 Mk., 13071 Pfd. hell 147 Mt. 

Roggen flau, 119 Pfd. 96 Mk., 121 Pfd. 97 Mk., 
123 Pfd. 98 Mk. 

Erbſen mus Viktoria 120—125 Mk., Futterwaare 


Hafer 85—94 Mt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Barom. | Therm. Wind⸗ Wolken ⸗Bemer⸗ 
Ferne m. m. o. C. R. Stärke. a ee h 
22. 2 hp. | 758.0 — 6.8 NE [ 3 10 

9 bp. 759) 14 Ne 3 
23. 7 ha. | 758.4 |—20.0 C 5 


Waſſerſtand am 23 Februar, Nam. 3 Uhr: 0,78 Nit. 


über dem Nullpunkt. 


Celegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


San Remo, 22. Febr., Abends 
11 Uhr 45 Min. Der Kronprinz hatte 
heute einen guten Tag. Der Prinz 
von Wales verweilte längere Zeit 
bei ihm. f 

Freiburg, 23. Februar. Prinz 
Ludwig von Baden iſt heute Morgen 
ſechs Uhr geſtorben. (Der geſtrigen Tages⸗ 
nachricht zufolge war das Befinden des Prinzen 
nach einer Nacht, die erſt durch pleuritiſche 
Schmerzen mehrfach geſtört, dann aber ziemlich 
ruhig war, nicht erheblich verändert. Das 
Fieber hatte trotz reichlichen Schweißausbruches 
nur unweſentlich nachgelaſſen.) 

London, 23. Februar. Nach 
einem Telegramm des Journal „Lan⸗ 
eet“ aus San Remo vom geitrigen 
Abend hat ſich das Befinden des 
Kronprinzen erheblich gebeſſert. Es 
ſind keine Symptome von Bronchitis u. 
Pneumonie vorhanden. Die Färbung 
des Auswurfs, welche durch die Kanäle 
verurſacht war, hat faſt gänzlich auf⸗ 
gehört. Die Schwellung des Kehl⸗ 
kopfes hat ſich bedeutend verringert. 


I Geſtreifte u. karrirte Seidenſtoffe 
5 Mk. 1.35 bis 9.80 p. Meter 


(ca. 250 verſch. Deſſ.) — Grisailles, Armures, Cris - 
tallique, Louisine, Glace, Mille-Carreaux, Changeant etc. 
— verſ, roben- uud ſtückweiſe a 

das Seidenfabrik⸗ Depot G. Hoenneber, 
u. K. Hoflief.) Zürich. 
Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


ollfrei ins 805 
Muſter umge end. 


| 


Maggi’s Bouillon-Extracte bringen die größten 
Erſparniſſe im Haushalte. 


Letzte Baden - Badener Lotterie. Am nächsten 
Montag, den 27. Februar, findet die unwiderruflich 
auf diesen Tag festgesetzte Ziehung der letzten 
Lotterie der Stadt Baden-Baden statt und ist der Rest- 
bestand in wenigen noch vorhandenen Loosen von 
Moritz Heimerdinger in Wiesbaden 
und Baden-Baden sowie auch von den durch 
Plakate bezeichneten Verksufsstellen zu beziehen, 
was Interessenten dieser durch so. zahlreiche, 
werthvolle und gediegene Gewinne höchst em- 
pfeblenswerthen Lotterie zur Kenntnissnahme em- 


den Voranſchlag einen Mehrbetrag von unge: 


Bekanntmachung 


Zufolge Verfügung vom 15. d. M. 
iſt in das Regiſter zur Eintragung der 
Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft unter Nr. 172 einge⸗ 
tragen, daß der Kaufmann Maximilian 
Alexander Szymanski zu Thorn für 
ſeine Ehe mit Anna geb. Lukiewska 
(Lukewska) durch Vertrag vom 30. 
Januar 1888 die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes ausge⸗ 
ſchloſſen hat. 

Thorn, den 17. Februar 1888. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung von heute iſt 
die in Thorn beſtehende Handels⸗ 
niederlaſſung des Kaufmanns Amand 
Müller ebendaſelbſt unter der Firma 

Amand Müller 
in das dieſſeitige Firmenregiſter (unter 
Nr. 774) eingetragen. 

Thorn, den 17. Februar 1888. 

Königliches Amtsgericht. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
a 


Geſinde⸗Vermietherin 


für Thorn und Umgegend hier nieder⸗ 
gelaſſen habe; ich bitte die geehrten Herr⸗ 
schaften, mich mit Aufträgen zu beehren und 
werde für Beſchaffung von fleißigen und 
ordentlichen Dienſtboten bemüht ſein. 
Anna Hedw. Rozynski, 
wohnh. b. Frau Kusel, Brückenſtr. 24, Hinterh. 


Strohhüte Wederliten 


werden angenommen. 
Martha Plantz, Strobandſtr. 18. 


a Pfund 60 Pf. bei 


nebſt Wohnräumen ſoll vom 1. 


Täglich friſche Stettiner Preßheft 


H. Simon, Brel e 


Unentgeltlich 


berg, Berlin, Schönhauſer Allee 26. Viele hundert, auch gerichtl. geprüfte Dankſchreiben. 
Mariazeller Magen-Tropfen, 


Portreſflich wirkend bei allen Krankheiton des Magens. 


Unübertroffen bei Appetitlofigteit, Schwäche des Magens, übelriechend. Athem, 
Blähung, ſaurem Aufſtoßen, Kolik, Mogenkatarrh, Sodbrennen, Bildung von Sand 
„Gries, übermäßiger Schleimproduction, Gelbſucht, Ekel u. Erbrechen, Kopſſchmerz 
alls er vom Magen herrührt), Magenkrampf, Hartleibigkeit od. Verſtopfung, Ueber⸗ 
laden des Magens mit Speiſen und Getränken, Würmer⸗, Milz⸗, Leber u. Hämorr⸗ 
hoidalleiden. — Preis A Flaſche ſammt Gebrauchzanw. 80 Pt., Dappelflaſche 
Central⸗Verſandt durch Apotheker Carl Brady, Kremsier (Mähren). 
Die Mariazeller Magen⸗Tropfen ſind kein Geheimmittel. 
ſind bei jedem Fläſchchen in der Gebrauchsanweiſung angegeben. 


Echt zu haben in faſt allen Apotheken. 


Mai d. Is. | 19,20 Mk. bez. 


— 


verſendet Anweiſung zur Rettung von 
Trunkſucht, mit auch ohne Vorwiſſen 
vollſtändig zu beſeitigen, M. Falken - 


k. 1.40. 


Die Beſtandtheile 
(110») 


In Thorn bei Apotheker E. Schenk. In Gollub in der Adler⸗ 
Apotheke. — In Juowrazlaw in den Apotheken. 


Officiell und beachtenswert! 

Eine N der Nord⸗ und Weſt⸗ 
Staaten Amerika's, in welcher alle nicht in 
Beſitz genommenen jetzt für Beſiedlung noch 
offenen Ländergebiete der Vereinigten Staaten 
veranſchaulicht werden, ſowie ein illuſtrirtes 
Pamphlet, genaue Beſchrejbung dieſer Län⸗ 
dereien und wie dieſelben erworben werden 
können, enthaltend, wird frei an Jeden ge ⸗ 
ſandt, welcher ſeinen Namen und Adreſſe 
einſendet. 

Dieſe Publikationen enthalten nur ſolche 
Auskünfte und Schilderungen, welche offi⸗ 
ciellen Quellen entnommen und daher durch⸗ 
aus zuverläſſig ſind. Man adreſſire: 

8 


C. H. Warren, 
Gen.⸗Paſſ. Agent. St. Paul, Minn. U. S. A. 
Klafterſchläger 
finden dauernde Arbeit inCatharinenflur 


pr. Thorn bei einem Lohn von 
M. 1,90 für I. Klaſſe, 


” U [7 - ” 


Dom. Catharinenflur. 


Nen! Gestriekte Wisehtücher. Neu! 
u Stück 25 40 Pf. TR 
werden jeder Hausfrau beſtens empfohlen. 
Maschinenstrickerei 
Heiligegeiſtſtraße 200. 


Als Erfag für die theuern, nur aus Aloe, 
Enzian und Waſſer beſtehenden, mehrfach 
verbotenen R. Brandt'ſchen Schweizerpillen, 
empfehle ich meine reellen 


Urbanuspillen, — 

medicinalamtlich geprüft, ſehr wertvoll, 
100 Stück, alſo noch einmal ſo viel, für 1 Mk. 
und 20 Pf. Porto, auch in Briefmarken, 
6 Schachteln & 100 Stück für 5 Ml. 20 Pf., 
fr. geg. ſr., mit Gebrauchsanweiſung u. Atteſten. 
Paderborn. Hirſch⸗Apotheke, Fr. Fromm. 


Zwei Schwäne 
am Sonntag fortgeflogen. Wiederbringer 
erhält Belohnung. 

Oſtaszewo, den 23. Februar 1888. 


V. Weguer. 


Alles per 50 Kilogr. 


n Ein Flügel ee 


Zu erfragen in der Expedition. 


... ͤ—— —. . — 
Für mein Putzgeſchäft ſuche ich zum 
1. oder 15. März 


* * 
eine geübte Arbeiterin, 
moſaiſch. Offerten mit Photographie, Ge⸗ 
haltsanſprüchen bei freier Station, beliebe 
man gefl. zur Weiterbeförderung an die 
Expedition dieſes Blattes unter der Auf⸗ 
ſchrift M. St. einzuſenden. 


2 Lehrlinge 


2 


können von ſogleich eintreten bei f 
E. Marquardt, Bäckermeiſter. 


2 Lehrlinge nimmt an 
W. Steinbrecher, Malermſtr., Tuchmſtr. 149. 
Eine faſt nene compl. Aſp. 
Dreſchmaſchine 
zu verkaufen bei Tews— YAnıthal. 
Umzugshalber ſtehen gut erhaltene 


Möbel ud zum Verkauf 
Gerſtenſtr. Nr. 32, 1 Treppe links. 


— — ⏑ ä—yä— — —•—ͤ— TE ET 
Umzugshalber ſind Möbel, Haus⸗ 
u. Küchengeräthe, Glas und Porellan 


zu verkaufen. Marſenstr. No, 285 part. 


Ein Gastwirtschag-rundstück 


bei 6000 M. * fof. zu verkaufen 
durch C. Pietrykowski, Thorn, Neuſt. Markt 255. 


eee e eee 
Fin Hausflurladen it zu vermiethen. 
Wwe. Goetze, Seglerſtraße 146. 


wei gut möblirte große Zimmer 

werden per 15. März 6 miethen 

eſucht. Offerten unter 21 nimmt die 
Esbebition dieſer Zeitung entgegen. 


Eine Mittelwohnung 


zu vermiethen. J. Murzynski. 


Mittl. U. H. Wohng. 7. verm. Werechteſtr. 104. 


pfoblen wird. 


Eine Familienwohnung zu vermiethen. 
J. Autenrieb, Coppernicusſtraße 209. 


Kl. Woh. 91. 0. b. 1, April z. verm. Waser. 


Ein Laden nebſt angrenzender Wohnun 


in guter Geſchäftslage iſt preiswert 
zu vermiethen. Näheres in d. Exp. d. Ztg. 
Ein groß. Vorderzimmer nebſt Eutree, 
gut möblirt, ungenirt, monatlich 24 Mk., 
zu vermiethen Brückenſtraße 18. 
B̃eiteſtraßte 442 iſt die erſte Etage 
zu vermiethen. 


1 möbl. Zimm. u. Gabinet von ſofort 


zu vermiethen Breiteſtraße 459/60. 


Breiteſtr. 446/47 iſt vom 1. April cr. 
eine kleinere Wohnung zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei S. Simon. 


1 herrſchaftliche Wohnung, 5 Zimmer, 

Entree und Zubehör vom 1. April zu 

verm. Brückenſtr. 25/26, 2 Treppen. Da- 

ſelbſt zu erfragen 2 Bart.-Zim. zum Komtoir 
eeignet nebſt Keller und Kammer, zum J. 
pril zu vermiethen. 


Zwei kleine Wohnungen 
u vermiethen Brückenſtraße Nr. 15. 
Toppernicusſtr. Nr. 170 ſſt 

ein Geſchäftskeller zu vermiethen. 
1 21 p. Fl. Verberſtr. 
1 möbl. Zimm. (Steobanbftr.) 73. 
1 Wohnung zu vermiethen bei 
Ad. er enter tr., Schillerſtr. 409. 


Tfein möbl. ZJimm. U. Kab. u. Burſchengel. 
iſt A 1. März zu verm. Schillerſtr. 410, 2 K. 
— — ä——•—ꝗa¾ 


Ein freundlich möblirtes Zimmer 
iſt mit auch ohne Penſion von ſogleich zu 
vermiethen Schillerſtr. 414, 2 Tr. n. vorn. 


Möbl. Wohng. ſof. z. verm. Brückenſtr. 19. 


Eine Wohnung für 120 Thlr. per 
1. April zu vermiethen. Hemplers Hotel. 


(ie ſchöne, bequeme Wohnung, 
5 Zimmer, Entree u. geräumige Küche, 
in 1. sder 2. Etage, vom 1. April zu 
a Von wem, zu erfragen 
bei G. Hirschfeld, Kulmerſtra de. 


** 


Bekanntmachung. 


Die zur Bekleidung und zu den übrigen 
Bedürfniſſen der Zöglinge des Kinderheims 
pro 1888/89 erforderlichen Materialien und 
zwar: x 

ca. 30 Mtr. Commistuch zu Röcken 
und 5 ca. 14 Mtr. Mollesquin 
zu Weſten, 30 Mtr. grauer Drillich zu 
Jacken und Veintleidern, ca. 5 Mtr. brauner 
Plüſch zu Mädchenjacken, ca. 40 Mtr. 
brauner Calmuk zu Knaben⸗Unterjacken und 
Mädchenunterröcken, ca. 80 Mtr. gedruckter 
Neſſel zu Mädchenkleidern, ca. 10 Mtr. 
Cachemir zu Mädchen⸗Einſegnungs⸗Kleidern, 
ca. 3 Mtr. Futter » Camlott, ca. 26 Mtr. 

raue Futterleinwand, ca. 20 Mtr. Taillen⸗ 


Loose à Mk. 2 
Baden. 


unwiderruflich findet nächsten Montag, den 27. Februar die Ziehung der letzten Lotterie 


der Stadt Baden-Baden statt 


Hauptgewinne im Werthe von Mk. 50,000, Mk. 25,000, Mk, 10,000 ete. 


.10, 10 Stück Mk. 20.—, versendet das General- Debit Moritz Heimerdinger in Wiesbaden u. Baden 
Für Porto u. Gewinnliste sind 25 Pfg. beizufügen. 


5000 Gewinne i. W. von Mk. 250,000. 


Auch sind diese Loose zu haben in Thorn bei Ernst Fee eee 


t 09 ker Kittai, N kur Ben 1 te für alle Berliner, 
— 1 e e e 805 16 Sonntag, den 4. März: Concert der Herren ae e e Zeitungen A Teil ter in N N | 4 
Mtr. weiße Leinwand (1 Mtr. breit) zu B 5 € ö Al] d-Ddd 
Bettlaken, ca. 20 Mtr. geſtreifte Leinwand th — Ah — 2 8 
au Bettbezügen, ca. 5 Mtr. geſtreifter Drillich ar 6 na ausmann. 28 2 Freitag, 24. Februar 2 
(% Breite) zu Unterbetten, ca. 20 Mtr. Billets à 3.00 bei Walter Lambeck. „= 53 1 Letztes 
8 ca. 12 Stück Handtücher, ca 8 es Geſammt⸗ 1 Mn 
16 Mtr. blaue Leinwand au ge E 735 33 Li i li p ut a 
ca. 10 Dutzend leinene Taſchentücher, ca. 6 : 22 en l N 2 r 
Mt Leinwand lltüchern, N N 7 22 zu 
Tr gu Van zu ee Schwarze Cachemirs 85 15 (bie beräfmten 9 Awerg: Shen. 
Baumwolle 5 P 5 . 2 * En ſpieler mitGeſellſchaft, 40 Perſonen). 
ſollen im Wege der Submiſſion an den zu Fabrikpreisen bei Carl Mallon ° 8 8 N ttags⸗Vorſtell 
y a achmittags⸗Vorſtellung 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 130. Potsdamer. Strasse 130 zu ermäßigten Preiſen. 
4 * haben wir ge Be übe, und Filiale: Alexanderstr. 70. Die kleine Baronin. 
ärz er., Vorm. 1 r, 
anberaumt und erfuchen Unternehmer, dies⸗ Große Poſſe mit Geſang und Tanz in | 
Keule A verſiegelt und mit der Auf⸗ Die zur 4 Akten von Hans Groß, Muſik von | 
ſchrift verſehen: Max Mauthner. 
„Submiſſions⸗ Offerte auf Bedürfniſſe iu Berlin, er etc. über 500 | 
des Kinderheims pro 1888/89“ Mal mit sensationellem Erfolge aufgeführt. 
nebſt Proben bis dahin an den Herrn Vor⸗ i'se en Decorationen, Costüme u. Requisiten 
fteher Schwarz, in deſſen Bürean auch die genau we bei der ersten Aufführung i. Berlin. 
Bedingungen während der Dienſtſtunden Abends 7 
871 17 werden können, abzugeben. er Uhr. u 
Al 21. Februar 1888. W Fe 
er Magiſtrat. 1 I U u 1 4 - U E Alle Neune. 
Große Fosse mit Geſang und Tanz in 
Bekanntmachung. fte. e Lagerbestände, bestehend in e eee e 
Die zur Bekleidung und zu den übrigen ii Mit bedeut de Erfol 
Bedürfniſſen der Zöglinge des Waijenhaufes kleine % 0 1 Fa wie „Die 
pro 1888/89 ea Materialien und 0 ll: U. um D auen, aronin“ auf allen Bühnen 
zwar: 30 Mtr. Commistuch, Zu der A aufgeführt, 
ca. 30 Mtr. Mollesquin zu Weſten, ca I 105 u Vorſtellung: Sperr. F 
25 Mtr. grauer Drillih zu Jacken und } 9 Pf. S aal- Entree 1 M. Gallerie 
Beinkleidern, ca. 30 Mtr. dunkelbrauner IDSEN, 0 Iman, 80 Ul it Ul, 25 J 1 an der Übendfaffe 
Calmuk zu Hausjacken für Knaben, ca. 45 mann, Spes W, Saal- Entree 


Mtr. ſchwarzer Calmuk zu Unterröcken, ca. 


10 Mtr. Plüſch zu Mädchenjacken, ca. 30 Der v 
g a 10 orverkauf der Billets befindet ſich 
ain cc Mtr. due werden von in n rruflich Lambeck. 
wand, ca. 11 Mtr. Cachemir (doppelb reit) nwiderrufli 

zu Mädchen⸗Einſegnungskleidern, ca. 2 Mtr. D 8 d 23. F b b 

Futte mien 1 80 Mir. gedruckter Re je onnersta y en E ruar a letzte Vorſtellungen. 

u ädchenkleidern, ca. 13 tr LITT 

Saen e 50 mes Mr. Lr i werktäglich von 9—11 Uhr Vorm. u. von 3—5 Uhr Nachm. Poda 

emden, ca. 2 r. weiße Leinwan 1 

Bi Be pette, ca e Bi a gegen gleich baare Zahlung zu Taxpreiſen ausverkauft. 25 5 ee 
reifte Leinwand zu Bettbezügen, ca. 20 otei zum 

955 blaugeſtreifter Drillich zu Strohſäcken, ge We rInzen. 


ca. 7 Mtr. blaue Leinwand zu Küchen- 
ſchürzen, ca. 12 Stück Handtücher, ca. 36 
Stück leinene Taſchentücher, ca. 5 Kgr. 
raue und braune Wolle, ca. 3 Kgr. blaue 
trickbaumwolle 

ſollen im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Zu dieſem Behuf iſt ein Termin auf 


den 
9. März er., Vorm. 10 Uhr, 
anberaumt und erſuchen wir Unternehmer 
hierdurch, bis dahin die Offerten nebſt Proben 
verſiegelt und mit der Aufſchrift 
„Submiſſions⸗Offerte auf Bedürfniſſe 
für das Waiſenhaus pro 1888/89“ 
verſehen, bei dem Herrn Waiſenhaus⸗Vor⸗ 
ſteher Schwarz, in deſſen Büreau auch die 
Bedingungen während der Dienſtſtunden 
eingeſehen werden können, abzugeben. 
Thorn, den 22. Februar 1888 


Der Magiſtrat. 
Rheiniſches Apfelkraut, 


ee per Pfund 30 Pfg., 
türk. Pflaumenmus, 

feine gemiſchte Marmelade 

u., vorzügliche in Zucker eingekochte 


Preisselbeeren 
empfehlen 


Bekanntmachung. 


Borftat belegene ſtädtiſche 

Wilhelm⸗ 1 uſta⸗Siechenhaus 
ſuchen wir zum 1. April cr. einen unver⸗ 
heiratheten Haus diener. 

Derſelbe wird Wohnung und 5 
im Haufe und außerdem 180 —200 Mk. Lohn 
jährlich erhalten. 

Kräftige, zuverläſſige und durchaus 
nüchterne Bewerber um dieſe Stelle wollen 
ſich in unſerem Büreau II (Rathhaus, Erd⸗ 
geſchoß) melden. 

Thorn, den 21. Februar 1888. 


Der Magiſtrat. 


kursmaſſe gehörige 


Waarenlager, 


übeſtehend aus 


Pelzſachen, Herrenhüten, 


ſämmtlichen 


Militäreffekten 2r. 


wird billigſt zu feflen Preiſen ausverkauft. 


Gustav Fehlauer, 


Verwalter⸗ 
Stachowski & Oterski—- —— 
Eine 8 5 ⸗Maſchine, gut erhalten Als Lohndiener 
u. ſauber ar 


eitend, verkauft mit Garantie für empfiehlt ih den geehrten Herrſchaften 
30 Mk. J. F. Schwebs, Junkerſtr. 248. A. Pulkowski, Marienſtraße 28% 


Feſte Preiſe! 


LLL 
Baar⸗Syſtem! 


Für die Redaktion verantwortli 


e 


Für das hierſelbſt auf der Bromberger 


ee Be ee 
Das zur Kürſchner Kling'ſchen Kon⸗ 


Noch nie dageweſen. 


500 Stück Sport-Jaquets „ r. 
000 Regen-Paletots 


müſſen bis zum l. März geräumt werden. 


Adolph Bluhm -Thorn. 


ch: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


60 Pf., Gallerie 30 Pf. 


Sonnabend, 25. Februar 1888: 
Nur einmalige humoriſtiſche 


Soirée 


der Norddeutſchen . 
Quartett- und Couplet- 
Sänger 
Herren Gäme, Wolff, Milbitz, 


Hoffmann, Cahnbley, Wacker, 
ſowie des ge 1 


In der Alla des Kl. Gysi, 


Montag, den 27, Februar, 
Abends 8 PR 2; 


Reuter⸗Abend 


des Reuter⸗Interpreten Herrn 
Richard Wegner. 
Zum Vortrage gelangen mehrere 
ie ee fedeni 5 Ale Reuter's 
ichtungen, frei aus dem Gedächtniß. ug 
Eintrittspreis: 
1 Mk., für Schüler u. Schülerinnen 40 Pf. 
Billetvorverkauf bei Herrn Buchhändler 
Walter Lambeck. 


Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
2 Schützen brüderſchaft. 


Sonnabend, den 3. März er.: 
CONCERT 
und Tanz. 


An ang präciſe 8 Uhr Ku 
Nur Mitglieder und die vom Vor⸗ 
ſtande eingeladenen Gäſte haben Zutritt. 


er Vorſtand. 


Flaſchenbier⸗Verkauf, 


32 Fl. Grubno’er Bier 


Soeben eingetroffen. 


Eine Partie weißer Bett - Damafte 


in vorzüglicher Qualität a Mtr. 50 Pf. 


Schwebe Dimity⸗ 
die ſonſt à Mtr. 75 Pf. kosten, 

so Jange der Vorrath reicht à Mr. 45 Pi. 0 

. 


n Renforçés, Dowlaſſe u. Hemdentuche 


in anerkannt guten Qualitäten 
a Mtr. von 27 Pf. an. 


S. DAMO, 


Baar⸗Syſtem! 


Breiteſtr. 
456. 


', Bl 


20 Fl. Patzenhofer Bier 7 M. 
16 Fl. Nürnberger (J. G. Reif) = 3 Mk. 
5 16 Fl. Spatenbräu (Sedlmayr) = 3 ME 
A 3, 4, 5, J. Schlesinger. 


Brückenſtr. 19 zwei kl. Wohnungen z verm. 


. ae n 
Kirche. 
Freitag, den 2.4. Febr. 1888. 
Abends 6 Uhr: ann 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Orgelvortrag: „Benedicamus Domino“ 
Fuge H-moll von G. Merkel. 


Der heutigen Nummer unſeres 
. liegt für die Stadtauflage 
eine Probe Nummer der „Deutſchen 4 
Frauen⸗Zeitung“ bei, die vermöge ihres 
gediegenen und originellen Inhaltes, nament⸗ 3 
lich auch durch ihre Muſikbeilage eine 
ſehr große Auflage erreichen dürfte. Man 
abonnirt bei allen Poſtanſtalten für 50 Pfg. 8 
pro März, frei ins Haus 60 Pfg. 


6 u. 7 Mk. 


EL 


Feſte Preiſe! 


ein 


